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Ich bin Egon und das ist mein Forschertagebuch. Hier 
darf nur reingucken, wer Forscher ist. Oder wer 
einer werden will. Aber sonst keiner, beson­
ders nicht, wer Frieda heißt und meine 
Schwester ist. Alle Friedas, die nicht 
meine Schwester sind und Forscherin 
werden wollen, dürfen aber weiterlesen. 
Ich habe auch einen Forscherclub gegründet.
Das kann man dabei erforschen: Tiere, Pflanzen, Höh­
len, den Weltraum, einsame Inseln, unterirdische 
Geheimgänge und alles, was spannend ist.
Das darf man nicht erforschen: Benutzte Papier­
taschentücher, weil die eklig sind.
Mitglied in meinem Forscherclub sind Jojo, ich und Opa 
Werner. Wir nehmen aber auch noch neue Mitglieder 
auf. Mitmachen darf, wer ein tolles Forschungsobjekt 
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mitbringt, zum Beispiel einen Wackelzahn, einen fetten 
Mückenstich oder einen besonderen Stein. 
Ich bin elf Jahre alt und wohne in Düsedau. Zu meinem 
Geburtstag hat Opa Werner gesagt, die 11 ist eine 
Schnapszahl. Wir haben zur Geburtstagsparty aber 
trotzdem bloß grüne Limo bekommen. Die hat prima 
nach Waldmeister geschmeckt. Mein bester Freund 
Jojo musste davon so lange rülpsen, bis die grüne 
Brühe aus den Nasenlöchern wieder rauskam. Frau 
Hase, Jojos Mama, hat gedacht, es ist grüner Eiter, und 
wollte mit Jojo gleich ins Krankenhaus düsen. Sie hat 
nämlich immer Angst, dass etwas passiert. Und deshalb 
hat Jojo natürlich auch immer Angst. Das ist ganz 
schön anstrengend, weil Jojo ständig denkt, dass die 
Welt untergeht oder wir von einem Asteroiden getrof­
fen werden oder beides. Mein Opa Werner sagt immer: 
„Angst hat man nur vor dem Unbekannten.“
Deswegen bin ich Forscher geworden und habe nun  
vor nichts mehr Angst. Höchstens vor giftigen Würfel­
quallen. Aber das zählt nicht, denn die gibt es zum 
Glück nicht bei uns. Nicht mal im Zoo von Düsedau, 
obwohl die sogar Löwen haben.
Mit Jojo mache ich alles zusammen. Da ist es sehr 
praktisch, dass wir im selben Haus wohnen. Jojos Kin­
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derzimmer ist direkt über 
meinem, und wir haben uns 

an der Hauswand eine 
Seilbahn gebaut.
Damit schicken wir 

Zettelchen nach oben und 
unten, aber auch Bonbons, 
Hausaufgabenhefte und 
kleine Autos. Außerdem 
können wir uns im Notfall 
durch Klopfzeichen alarmie­
ren. Jetzt liege ich grad im 
Bett und schreibe unter der 
Decke in mein Forscherta­
gebuch. Das ist nagelneu 
und ich habe es von Opa 

Werner zum Geburtstag 
geschenkt bekommen.
Und das ist heute alles 

passiert:
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1. Eintrag 

Opa Werners  
Geheimkeller

99



Heute Nachmittag waren wir wieder bei Opa Werner. 
Er wohnt auch bei uns im Haus, und zwar im Tiefpar­
terre. Das ist fast so weit unten wie ein Keller, aber mit 
Fenstern und ohne alte Kartoffeln und Spinnen. Sonst 
wäre Jojo nämlich nicht mitgekommen, weil er sich vor 
Spinnen fürchtet. Da unten ist es richtig gemütlich mit 
einem Sofa, einem Fernseher und einem Lichtschacht, 
in dem Opa Werner Kohlrabi züchtet. Auf dem Boden 
liegt unser alter Teppich, der bei meinem letzten Expe­
riment dummerweise ein bisschen kaputtgegangen ist. 
Jetzt fehlen ihm ein paar Fransen, aber sonst ist er 
eigentlich noch in Ordnung. Ich verstehe gar nicht, 
warum Mama deswegen so ein Theater gemacht hat.
An Opa Werners Wand hängt eine echte alte Schatz­
karte, ein Schild aus Kokosnussschalen und ein spitzer 
Speer von irgendwelchen afrikanischen Kriegern. Weil 
Jojo Angst hat, dass der vergiftet sein könnte, macht er 
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immer einen großen Bogen drum herum. Obwohl ich 
gern gewusst hätte, ob da wirklich so ein tödliches Gift 
dran ist, hab ich ihn bisher vorsichtshalber auch noch 
nicht angefasst. Ich bin zwar ein Draufgänger, aber 
trotzdem nicht doof. 
Im Regal liegen Kristalle, Versteinerungen, Goldmünzen 
und sogar echte Lavastücke. Das hat Opa Werner alles 
selbst gesammelt. Er war nämlich mal Reporter für ein 
naturwissenschaftliches Magazin und ist schon überall 
auf der ganzen Welt gewesen. Deswegen trägt er 
immer eine Fliegerbrille auf der Stirn und weiß so viel. 
Und was er nicht weiß, steht in einem seiner dicken 
wissenschaftlichen Bücher. Die liegen zu einem hohen 
Turm auf dem Boden gestapelt, weil sie zu groß und zu 
schwer für das wackelige Regal sind.
Bei Opa Werner haben wir heute wieder Nachrichten 
geguckt. Das darf aber keiner wissen. Jojos Mama hat 
es nämlich verboten. Sie behauptet, dass Jojo davon 
Albträume kriegt. Meine Mama hat es auch verboten, 
weil ich dann angeblich immer verrückte Experimente 
mache. Meine Experimente sind aber nicht verrückt, 
sondern sehr spannend. Ich finde außerdem, Nachrich­
ten sind wichtig. Man muss doch wissen, was auf der 
Welt los ist.
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Wenn wir Fernsehen gucken, hocken wir 
uns immer auf Opa Werners 
Sofa, mampfen selbst ge­
machte Kohlrabichips und 
trinken Kakao. Manchmal 
sind die Nachrichten ganz 
schön langweilig, wenn immerzu 
vom Wahlkampf und von Steuer­
geldern erzählt wird. Aber heute gab es einen richtig 
tollen Bericht über einen Vulkan, der in Chile ausgebro­
chen ist.
Jojo hat gleich sein Jo-Jo aus der Hosentasche geholt 
und hoch- und runterrollen lassen. Das macht er im­
mer, wenn er nervös ist, und daher kommt auch sein 
Spitzname. Der Reporter im Fernsehen hat von einem 
Hubschrauber aus gefilmt, wie die rote Lava bloß so 
durch die Luft flog und in der Gegend rumblubberte. 
Das war wirklich phänomenal!
Mir blieb der Mund offen stehen, aber Opa Werner 
winkte ab. Er hat nämlich schon mal eine Reportage 
über den Vulkan Stromboli in Italien gemacht.
„Über so einen Vulkan drüberzufliegen, ist doch keine 
Kunst“, behauptete er. „Als ich damals am Stromboli 
war, musste ich aufpassen, dass mir die Schuhsohlen 
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nicht wegschmelzen. Die haben Fäden gezogen wie 
Pizzakäse!“
„So was geht doch gar nicht“, 
sagte Jojo, der wieder mal 
hoffte, dass alles nur halb so 
wild war.
„Na, und ob das geht! Habt ihr 
eine Ahnung, wie heiß Lava 
ist?“, fragte Opa Werner.
Natürlich hatten wir keine 
Ahnung und Opa Werner er­
klärte es uns. Die Lava kann 
nämlich bis zu 1200 Grad heiß 
werden und je heißer sie ist, 
umso heller glüht sie. 
„Da muss der Hubschrauber 
aber aufpassen, dass er mit seinem Propeller nicht an 
die Lava kommt“, sagte ich zu Jojo. Der machte gleich 
wieder seine großen Angstaugen und sein Jo-Jo sauste 
noch schneller rauf und runter.
„Dann schmilzt das Rotorblatt bestimmt weg wie Vanil­
leeis an einem Sommerferientag“, erklärte ich.
Sofort kriegten wir Appetit auf Eis. Opa Werner wühlte 
im Gefrierfach rum und entdeckte hinter den Fisch­
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stäbchen noch ein bisschen Stieleis. Wir schleck­
ten genüsslich daran und guckten weiter 
Fernsehen. Opa Werner holte das Stück Lava 
aus dem Regal und ließ es uns anfassen. Es war 

natürlich nicht mehr heiß, sondern ganz 
schwarz und es hatte viele Löcher.

„Die kommen von den giftigen Gasen“, erklärte uns 
Opa Werner, der genau Bescheid wusste.   
Jojo griff sich an den Hals und röchelte, als würden 
durch unser Haus auch schon 
giftige Gase kriechen. Es 
roch aber bloß nach dem 
Kohlrabieintopf, den 
meine Mama oben kochte. 
Dann hat die 
Nachrichten­
sprecherin 
gesagt, dass 
eine ganze Stadt in der Nähe des Vulkans in Gefahr sei 
und schon mehrere Campingplätze geräumt werden 
mussten. Jojo ist ganz blass geworden. Er fährt nämlich 
mit seinen Eltern immer zum Zelten in den Stadtwald.
„Wie weit weg ist Chile von Düsedau?“, hat Jojo ängst­
lich gefragt.
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Opa Werner holte den Globus vom Schrank und wir 
wollten nachgucken. Wir konnten aber bloß Chile da­
rauf finden. Düsedau haben die Globushersteller ein­
fach vergessen einzuzeichnen. Opa Werner hat 
deswegen für uns eine Stecknadel an die Stelle gepiekt, 
wo Düsedau liegt, nämlich irgendwo in der Mitte von 
Deutschland. Und eine andere Nadel hat 
er in Chile reingesteckt, genau dort, 
wo gerade der Vulkan ausgebro­
chen war. Wir konnten sehen, 
dass Chile in Südamerika ist und 
an den Pazifischen Ozean grenzt.
„Mist“, hab ich gesagt. „Ganz 
schön weit weg von hier.“
„Keine Gefahr für uns also“, schnaufte 
Jojo erleichtert und schmiss sich wieder aufs Sofa. Also, 
ich würde mir so einen Vulkan gern mal angucken. Da 
könnte man bestimmt prima Popcorn machen und 
Stockbrot rösten. Ich zog beide Nadeln aus dem Globus 
und linste durch das Vulkanloch.
„Ich kann bis nach Düsedau gucken!“, rief ich begeis­
tert.
Da hatte ich aber was angerichtet. Jojo wurde schon 
wieder ganz grün um die Nase.
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„Was ist, wenn der Vulkan nun nicht bloß nach oben, 
sondern auch nach unten spuckt?“, fragte er ängstlich. 
„Dann sind wir hier in Düsedau die Ersten, die was 
abkriegen.“
„So ein Käse“, beruhigte Opa Werner ihn. „Das geht 
nicht.“
Er hat uns aufgezeichnet, wie die Erde von innen aus­
sieht. Die ist nämlich nicht hohl wie unser Globus und 
es gibt keine Abkürzung zwischen Chile und Düsedau. 
Jojo findet das gut, aber ich finde es doof. Ich würde 
nämlich gern mal eine Abkürzung nach Chile nehmen. 
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